
Erfahrungsbericht – Auslandssemester auf Spitzbergen 

 

Vorbereitung: 

Ich hatte mir schon länger zum Ziel gesetzt in meinem 5. Semester ein 
Auslandssemester zu machen. Im Physik-Bachelorstudium ist es in diesem Semester 
üblich, sich für eine Spezialisierung zu entscheiden, in der dann anschließend die 
Bachelorarbeit geschrieben wird. Ich habe mich daher bei der Suche nach einem 
Auslandssemester von Angeboten für interessante physikalische Spezialisierungen 
leiten lassen und bin so schließlich auf UNIS gestoßen. UNIS steht für University Centre 
in Svalbard und ist ein Universitätszentrum, das in Kollaboration mit allen größeren 
akkreditierten Hochschulen Norwegens steht. Dort werden Kurse verschiedenster 
Fachrichtungen angeboten, mich gereizt hatten die Kurse im Fachbereich der 
Arktischen Geophysik. Ich habe mich schließlich für zwei Module, jeweils mit 15CP, 
beworben: Polar Ocean Climate und Polar Meteorology and Climate. Meine Recherche 
hat im Herbst/Winter 2023 begonnen. Da UNIS keine eigene Universität ist, benötigt 
man, wenn man wie ich auf eine Erasmus Förderung angewiesen ist, einen Erasmus-
Platz an einer norwegischen Hochschule. Es handelt sich also um zwei getrennte 
Bewerbungen. Da mein Fachbereich (Fb1) keine Kooperation mit einer norwegischen 
Hochschule hat, habe ich parallel an zwei Ausweichmöglichkeiten gearbeitet. Zum 
einen habe ich mich bemüht eine neue Erasmus-Partnerschaft zwischen dem Fb1 und 
dem Physik-Fachbereich einer norwegischen Universität zu organisieren. Hier bin ich 
jedoch auf einige logistische Schwierigkeiten gestoßen, teilweise haben die 
Koordinatoren der Universitäten einfach nicht geantwortet und ohnehin war ich dafür 
eher spät dran. Letztendlich hat es auf diesem Wege also leider nicht geklappt, 
glücklicherweise war es mir möglich über einen anderen Fachbereich einen Platz zu 
erhalten. Nach Absprache mit der Erasmus-Koordinatoren des Fachbereich 
Geowissenschaften (Fb5) habe ich mich hierüber auf einen Platz beworben. Dieser war 
nur für mich verfügbar, da es nicht ausreichend Bewerber aus dem Fb5 selbst gab, hier 
bestand also natürlich ein Risiko. 

Im Februar 2024 habe ich dann die Erasmus-Bewerbung vervollständigt. Die 
Bewerbungsfrist für UNIS war der 15. April. Da mit Erasmus alles funktioniert hat und 
ich für meine Wunschkurse am 30.04 angenommen wurde, konnten daraufhin die 
restlichen Vorbereitungen beginnen.  

Unterkunft: 

Es wird empfohlen sich so bald wie möglich nach Annahme des Studienplatzes um eine 
Unterkunft zu bemühen. Auf Spitzbergen gibt es nur begrenzte 
Unterkunftsmöglichkeiten. Soweit ich weiß, kommen alle Studierenden im Wohnheim 
von Samskipsnaden unter. Hier gibt es verschiedene Raum-Optionen und man kann 



sich in einem Ranking auf verschiedene Optionen bewerben. In meinem Fall, da ich das 
Auslandssemester mit einem Freund gemeinsam unternommen habe, haben wir uns 
für ein “2-bedroom-apartment furnished” entschieden. Der Mietvertrag lief dabei völlig 
über einen von uns, diese Person muss auch nachgewiesen bei UNIS eingeschrieben 
sein, die zweite Person ist davon völlig unabhängig. Man erhält auf jeden Fall zwei 
Schlüssel. Unser apartment hatte dann zwei kleine Schlafzimmer, ein Bad, eine kleine 
Küche und ein kleines Wohnzimmer. Die Einzelzimmer, in denen ein Großteil der 
Studierenden unterkommen, haben ein Bett, Schreibtisch, Sessel und Tisch sowie ein 
kleines Bad. Größere Küchen, die gleichzeitig auch als Aufenthaltsräume dienen (neben 
allem, was eine große Küche eben so beinhaltet, befinden sich hier auch große Tische, 
ein Fernseher, eine Sitzecke etc), werden dann von 6-10 dieser Einzelzimmer auf einem 
Flur geteilt. Diese Raumoption ist natürlich ein guter Weg direkt mit Leuten vor Ort in 
Kontakt zu treten. Sich ein apartment zu teilen war da leicht teuer (~30€ p.P. im Monat 
extra), bietet dafür aber natürlich mehr Platz und Komfort. Alle Studierenden leben 
dann in einem der zwei gegenüberstehenden Wohnheimsgebäude. Diese sind einen 
zwei minütigen Fußweg vom Supermarkt, Café, Sportladen und Postamt entfernt, sowie 
einen etwa fünf minütigen Fußweg vom UNIS Gebäude sowie von weiteren Läden. Etwa 
15 Minuten zu Fuß entfernt befindet sich ein Fitnessstudio, es gibt dort auch eine 
Turnhalle mit Hallensportangeboten. Ja nachdem für was für einen Zeitraum man sich 
anmeldet, ist das Fitnessstudio unterschiedlich teuer, man wird aber bei mindestens 
30€ im Monat liegen. 

Erste Uni-Woche:  

Die erste Uni-Woche verbringt man mit einem Kennenlerntag, wo man zum ersten Mal 
auf seine Kommilitonen und Professoren trifft. Da es sich natürlich alles um 
internationale Studierende, größtenteils über Erasmus, handelte, war es sehr leicht 
Anschluss zu finden. Dass alle im gleichen Gebäude leben und sich einige Leute schon 
kennengelernt hatten, da sie sich eine Küche teilen, machte das Ganze noch leichter. 
Die restlichen Tage der ersten Woche waren dann eine Sicherheitseinweisung. Es gab 
einen Erste-Hilfe-Kurs, sowie Training wie man sich verhält etwa, wenn man über Bord 
geht oder auf einen Eisbären trifft. Dazu gehörte auch ein Schießtraining mit einem 
Gewehr. Dies ist optional, man muss aber um die Stadt zu verlassen für Wanderungen 
oder Spaziergänge oder Campingtrips etc in seiner Gruppe mindestens eine Person mit 
Gewehr und Munition, sowie einer Leuchtschusspistole haben. All dies dient lediglich 
zum Eisbären-Schutz. Nach Bestehen des Sicherheitskurses und Vorlage eines 
deutschen Führungszeugnisses habe ich dann einen Waffenschein erhalten, sodass es 
mir erlaubt war für private Wanderungen ein Gewehr von UNIS gratis auszuleihen. Dies 
ist natürlich nie zum Einsatz gekommen, aber Vorsicht wird auf Spitzbergen ganz groß 
geschrieben! 

 



Weitere Informationen über die Kurse: 

Allgemein: Die Kurse setzen sich zusammen aus Vorlesungen, die aber meistens 
eher wie Seminare, also sehr interaktiv, gestaltet sind. Alles wird dabei vollständig auf 
Englisch abgehalten. Der genaue Ablauf ist aber stark abhängig vom jeweiligen 
Dozierenden. Pro Kurs sind die Veranstaltungen nämlich in verschiedenen Teilmodule 
aufgeteilt, für die jeweils ein Gastdozierender aus dem Festland einfliegt und 
unterrichtet. Manchmal kriegt man kleinere Aufgaben während oder nach der 
Vorlesung, für den Folgetag und häufiger soll man kleinere Präsentationen und Referate 
vorbereiten. Des Weiteren hat man für 1-2 Wochen einen Zeitraum, um den es um das 
Programmieren mit Python und das Kartenerstellen mit QGIS geht. 

Feldarbeit: In beiden Kursen macht man einen jeweils einwöchigen fieldtrip. In 
Meteorologie geht es hier in die abgelegene Bucht Petuniabukta. Man lebt dort in der 
tschechischen Forschungsstation und macht sich von dort auf tägliche Wanderungen, 
um kleine Wetterstationen aufzubauen, zu kontrollieren, ihre Daten auszulesen und die 
Stationen am Ende wieder abzubauen. Die Betreuer, die einen dabei begleiten, waren 
sehr hilfsbereit und haben auf jeden große Rücksicht genommen. Es ist eine 
anstrengende Zeit mit vielen Wanderungen, doch es lohnt sich absolut und man 
braucht keine Angst zu haben. Zudem ist jeden Tag die Teilnahme and en 
verschiedenen Wanderungen freiwillig und man hat immer die Möglichkeit durch 
Programmier- oder Auswertungsaufgaben sich auch anderweitig nützlich zu machen. 
Die Daten, die während dieser Feldarbeit gesammelt wurden, dienten als Basis für zwei 
der vier Projekte im Meteorologie Kurs. Im Ozeanographie Kurs bestand die Feldarbeit 
daraus, dass für 7 Tage mit dem Forschungsschiff R/V Helmer Hanssen in verschiedene 
Fjorde rund um Spitzbergen gefahren sind und dort verschiedenste Messungen 
durchgeführt haben. Dabei hat man in Schichten gearbeitet und im Wechsel 
verschiedenste Aufgaben auf dem Schiff übernommen. Dieser Trip war ein absolutes 
Highlight, und bis auf einen sehr stürmischen Morgen bin ich auch nicht seekrank 
geworden. Die Daten, die hier gesammelt wurden, sind in die verschiedenen Regionen, 
in die wir gefahren sind, unterteilt worden und dann jeweils eine der 6 Projektgruppen 
zugeordnet wurden. 

Projektarbeit: In beiden Kursen hat man in kleinen Gruppen (2-4) an jeweils 
einem größeren Projekt gearbeitet. Dies basierte auf in der Feldarbeit gesammelten 
Daten und wurde größtenteils von den Studierenden selbst konzipiert. Mit Python (oder 
einer anderen Programmiersprache seiner Wahl, dann konnten die Tutoren einen 
jedoch nicht beraten) sollten die gesammelten Daten verarbeitet, ausgewertet und 
dargestellt werden. Außerdem haben wir Reports von etwa 14 Seiten verfasst, die von 
der Struktur her grob einer Bachelorarbeit oder einem sehr detaillierten 
Versuchsbericht ähnelten. Diese mussten zum Ende des Semesters hin abgegeben 
werden und sind benotet worden. Diese Note machte 20-30% der Gesamtnote aus, der 



Rest kam von der jeweiligen mündlichen Prüfung zum Semesterabschluss. Diese 
Prüfungen waren sehr freundlich, locker und machbar gestaltet; hier wurden außerdem 
nochmal die Projekte diskutiert, sodass diese gewissermaßen dann doch mehr als 20-
30% ausmachten. 

Weiteres: 

Man ist ziemlich gebunden an die Kurse. Man hat alle seine Vorlesungen stets mit 
seinem Kurs, also mit den gleichen Kommilitonen, und hat nicht unbedingt 
irgendwelche Wahlmöglichkeiten. Ich wüsste auch nicht, dass es möglich wäre, vor Ort 
noch die Kurse zu wechseln. Dies kann garantiert angefragt werden, aufgrund der 
Feldarbeit und den ganzen logistischen Hintergründen, die diese mit sich bringt, ist die 
Anzahl an Kursteilnehmern in der Regel streng begrenzt und meistens sind die Kurse zu 
Semesterbeginn voll. Daher sollte man es sich bereits im Bewerbungsprozess bereits 
sehr gut überlegen, welche Kurse man machen möchte. 

Nach der Rückkehr: 

Es waren noch einige Dokumente bei mobility online einzureichen, sowie ein transcript, 
dass mir von meiner Austausch-Uni, also der Universität in Bergen, nicht UNIS, 
ausgestellt wurde. Dieses habe ich auch dem Koordinator für CP-Anrechnung 
zusammen mit meinem Learning Agreement und einem Antrag für CP-Anrechnung 
eingereicht. Die Kurse wurden eine Woche später bereits auf Pabo eingetragen, hier hat 
alles reibungslos geklappt! 

Fazit: 

Das Auslandssemester hat mir wirklich sehr gefallen. Ich konnte viele praktische 
Erfahrungen sammeln und an Feldarbeit teilnehmen, sowie eine spannende 
Spezialisierung in arktischer Geophysik machen. All dies wäre mir am Fb1 nicht 
möglich gewesen. Dank der Erasmus-Förderung war dies glücklicherweise für mich 
finanziell umsetzbar, wofür ich sehr dankbar bin. Die Zeit im Ausland hat mich darin 
bestärkt nun anzustreben meinen Master vollständig im Ausland zu machen. Ich würde 
jedem, der/die es in Betracht zieht, definitiv empfehlen ein Auslandssemester zu 
machen. Es ist wirklich eine einmalige Erfahrung! 

 

 



 


